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St. Petersburg. 


— Berathungen der "Herren Aerzte der 
ädtiſchen Krankenhäuſer „Ueber die Behand: 
g der Tuberculoſe mit Kochin“. Die Эе, 
mmlung ſtädtiſcher Aerzte und Directoren 
ädtiſcher Hospitäler fand neulich im Saale 
er Stadtduma unter ſehr ſtarker Bethelligung 
n Seiten der Herren Aerzte ſtatt. — Das 
tadthaupt unſerer Reſidenz, Herr Lichatſchew, 
kröffnete die Verſammlung mit einer kurzen 
Elnleltungsrede, in welcher er den Eindruck 


schilderte, den die erſte Nachricht von der Ent⸗ 


deckung Koch's auch hier in St. Petersburg 
gemacht hatte, wie dann der Enthuſiasmus ſich 

mählig abküblte, theilweiſe vollkommene Ents 

chung eintrat. Angeſichts der großen Zahl 
on tuberculöſen Kranken in der Stadt, von 
nen gerade die bedürftigſten Individuen der 
rſorge der Stadtverwaltung zufallen und 
ngefichts des Umſtandes, daß auch entſchieden 
ünſtige Erfahrungen mit dem Koch'ſchen Mittel 
rliegen, glaubt die Stadtverwaltung nicht be⸗ 
chtigt zu ſein, das Koch'ſche Heilmittel, hier 
Auberkulin und auch Kochin genannt, zu igno⸗ 

en und wendet ſich deshalb an die compe⸗ 
te Verſammlung mit der Bitte, um die 
hige Aufklärung. — Herr Lichatſchew, der 
nicht für competent hält, einer gelehrten 
erſammlung zu präſidiren, ſchlägt darauf den 
rofeſſor Lew Waſſiljewitſch Popow zum Vor ⸗ 
преп der Verſammlung vor und überträgt 

das Präſidium. — Als erſter Referent 
u N. J. Sſokolow (Oberarzt des Baracken⸗ 
Hospitals) auf. Referent tritt entſchieden für 
die heilſame Wirkung des Kochins ein; er kon⸗ 


ſtatirt deſſen therapeutiſche Wirkung, ferner 
daß alle in dem von ihm geleiteten Hoſpital 
mit Kochin behandelten, mit Tuberculoſe behaf⸗ 
teten Kranken im Allgemeinbefinden ſich ſehr 
gebeſſert hatten, einige von ihnen ſogar als ge⸗ 
heilt angeſehen werden dürften. Ferner con⸗ 
ſtatirt Referent die Unſchädlichkeit des Mittels 
— nie wurden drohende, gefährliche Symptome 
infolge des Gebrauchs des Mittels beobachtet. 
— In dem von ihm geleiteten Hoſpitale ſind 
ſeit dem November 1890 dreizehn mit mehr 
oder weniger heftigen tuberculöſen Affectionen 
der Lunge behaftete Kranke mit Kochin behan⸗ 
delt worden, meiſt noch nicht ältere Leute. Die 
von ihm behandelten Kranken waren alle rela⸗ 
tiv friſch erkrankt und nicht mit erblicher Tu⸗ 
berculoſe behaftet. Eine Haup l urſache der би 
wickelung tuberculoſer Affeetionen ſcheint über⸗ 
ſtandene Influenza zu ſein. Die Anzeichen der 
Beſſerung bei den von Dr. Sſokolow behan⸗ 
delten Kranken: Verminderung des Röchelns, 
tieferes Athmen, Selbſtbefinden beſſer, Gewichts⸗ 
zunahme — werden vom Referenten bei allen 
ſeinen Kranken conſtatirt. Ein Fall, bewirkt, 
wie Referent meint, durch friſche Anſteckung an 
einem ſehr ſchwer kranken 17jährigen Jüngling, 
endete mit vollkommener Geneſung, wobei das 
Körpergewicht des Patienten um 40 Pfund 
zugenommen hat. 

Vorſitzender Profeſſor Popow hebt hervor, 


daß in allen von Dr. Sſokolow angeführten 


Fällen keine Erblichkeit exiſtirte, die Erkrankung 
eine friſche war und es ſich meiſt um junge 
Leute handelte, alſo um günſtige Bedingungen. 

Der zweite Referent, Dr. N. P. Waſſiljew, 
(Oberarzt des Alexander⸗Hoſpitals) hat 41 
Kranke mit Kochin behandelt, von welchen er 
13 ganz aus der Beobachtung ausſchließt, da 
die Beobachtungszeit noch eine zu kurze war; 


Debut des weltberühmten Rieſen⸗ 
Athleten und Preiskämpfers Herrn 


13 Andere, welche äußere tuberculöſe Affece 
tionen aufwieſen, haben bei der Behandlung 
mit Kochin eher eine Verſchlimmerung, als eine 
Beſſerung ihres Zuſtandes erfahren. Was die 
anderen 15 betrifft, ſo waren unter ihnen 
Kranke, bei denen der Kehlkopf tubereulös affi⸗ 
eirt war. Bei ihnen it in dem Kehlkopfleiden 
eine bedeutende Beſſerung, faſt Heilung einge⸗ 
treten, während dus Lungenleiden ſich eher ver⸗ 
ſchlimmert hat, die Anzahl der Зас Пеп. im 
Auswurf war nicht kleiner geworden und das 
Körpergewicht hatte ſogar abgenommen. Die 
allgemeine Reaction war bei Allen eingetreten. 
In fünf Fällen, wo bei den Kranken nur die 
Lungen afficirt waren, conſtatirt Referent eine 
entſprechende Beſſerung. Als vollkommen ge⸗ 
heilt ſieht Referent übrigens nur einen ſeiner 
Patienten an, einen 30jährigen Mann, dem er 
11 Injectionen gemacht hat und in deſſen 
Auswurf ſeit einem Monat keine Bacillen mehr 
gefunden wurden. 

Der Referent, Dr. A. A. Netſchajew 
(Oberarzt des Obuchowſchen Hoſpitals), hat 
Beobachtungen an 18 Kranken gemacht, von 
welchen 12 ſich im mittleren Stadium der 
Tuberkuloſe befanden, ohne Cavernen. Er {опе 
ſtatirt, daß bei der Mehrzahl keine Beſſerung 
zu bemerken fei, in einzelnen Fällen — ent» 
ſchiedene Beſſerung und zwar in ſolchen, wo 
auch ein natürlicher Heilungsprozeß nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Trotzdem ſind die durch die Anwen⸗ 
dung des Kochins erlangten Reſultate derart, daß 
die Aerzte berechtigt ſind, — was auch wün⸗ 
ſchenswerth iſt, — mit den Verſuchen fortzu⸗ 
fahren. Doch müßten die Verſuchsperioden 
größere werden, von einer vollſtändigen Heilung 
könne man kaum ſprechen, wenn nicht ein ½ 
Jahr nach der anſcheinenden Heilung ohne 
Rückfälle verfloſſen wäre. 
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mit ſeinen herkuliſchen Tändeleien 


Dr. E. F. Sperk (Direktor des Kaiſer⸗ 
lichen Inſtitus für Experimentalmedizin) hat 
6 Fälle von Lupus beobachtet und behandelt. 
Er konſtatirt, daß die Koch'ſche Heilmethode 
eine objektive iſt, bei welcher alle Krankheitser⸗ 
ſcheinungen leicht zu beobachten ſind. Auf 
eine Heilung des Lupus durch das Kochin ſei 
aber durchaus nicht zu rechnen. Er hat kon⸗ 
ſtatirt, daß die Tuberkelknötchen, trotz der In⸗ 
jektionen, an ihrer Stelle verbleiben und ihre 
Anzahl keine geringere wird. Mit Lungenkran⸗ 
ken hat er keine Verſuche gemacht. 

(St. Pet. Ztg.) 

— Der ehemalige ruſſiſche General Baron 


Nicolai ſtarb dieſer Tage im Kloſter der Grande 


Chartreuſe bei Grenoble, wohin er ſich vor 
zwanzig Jahren von der Welt zurückgezogen hatte. 
Der Verſtorbene, früher Flügeladjutant des 
Kaiſers Nicolai, war, wie die Reſidenzblätter 
mittheilen, einer jener ruſſiſchen Heerführer, 
welche den Krieg genen den berühmten Fürſten 
Schamyl im Kaukaſus durchführten. Bei der 
Erſtürmung der Bergfeſte Ghumil, der letzten 
Zufluchtsſtätte Schamyl's, wurde Baron Nicolai 
ſchwer verwundet und kam einige Monate ſpä⸗ 
ter nach Paris, um ſich von dortigen Aerzten 
behandeln zu laſſen. Hier machte er die Зе 
kanntſchaft des Erzbiſchofs Duvanloup und 
trat bald darauf zum Katholieismus über, um 
ſich ſchließlich als Karthäuſer in das Kloſter 
der Grande Chartreuſe zurückzuziehen. Dort fiel 
ihm die Aufgabe zu, den Beſuchern des Kloſters 
die Honneurs zu machen und er that dies ſtets 
mit der größten Liebenswürdigkeit. In der 
Umgebung genoß Baron Nicolai große Popu⸗ 
larität. 

— Das Pariſer Comité der franzöſiſchen 
Ausſtellung in Moskau widerlegt das Gerücht, 
Ausſtellung ver ſchoben 


— — 
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In Tode vereint, 


Novelle 
von J. v. d. Horſt. 


(Schluß.) 

Wieder herrſchte das Proviſorium in Ottis 
Umgebung, wieder lagen und ſtanden die Sachen 
Поз. umher. Ein wirrer, troſtloſer Tag, 
In Haſten und danach eine tiefe, ſchauerliche 
Stille. Nun iſt das letzte Irdiſche, das Sicht⸗ 
gare dahin, — — die Einſamkeit wird grabes⸗ 


HOinter verſchloſſenen Thüren, allein mit 
„ erbrach Otti das Siegel von der Hand der 
dten. Zwanzig Seiten fielen ihr entgegen, — 

war Ernſts Handſchrift, die geliebte, langent⸗ 
уе, — ſie mußte doch die Augen ſchließen 

ind ruhig zu werden ſuchen, ehe fie las. 
Nur im Geiſte waren dieſe Aufzeichnungen 
№ fie gerichtet, nicht in Wirklichkeit. Ernſt 
fürieb nieder, was er empfand, ſich ſelbſt zur 
klöſung, er ſuchte in den verſchwiegenen Blät⸗ 
ern den Vertrauten, der ihm im Leben fehlte. 
i las und las — und was mehr und mehr 
hre Seele erfüllte, das war der Ausſpruch einer 
коей Frau: „Alles verſtehen heißt alles ver 
й 


Ernſt ſchilderte den jahrelangen, immer 
herſchärften Zwieſpalt mit ſeinen Eltern. Als 
germögensloſer Offizier konnte er das ganz arme 
Mädchen ohne des Vaters materielle Hilfe nicht 
де; die Zeit verging und der Mißmuth 
puchs — wo hinaus ſollte das führen? Otti 
fühlte nun ſiebenundzwanzig Jahre, er ſelbſt 
heren achtundzwanzig, und Hoffnung gab es 
leine, auch nicht einen Schimmer. 


Dann kam die Verſuchung; als ein ſüßes, 
verlockendes Liebeslied ſchlich ſie ſich in das 
grollende Herz des Einſamen. Er ſah Anna 
Schomburg und der ganze Reiz der Jugend 
und Schönheit überfiel ihn wie ein plötzlicher 
Rauſch: Ihre Augen, ihr ſtrahlendes Lächeln, 
die Gluth auf ihren Wangen verkündeten ihm, 
daß er geliebt ſei. „Es war, als habe mich 
ein Fieber erfaßt,“ ſchrieb er von dieſer Zeit, 
„vielleicht übte nur die plötzliche Reaktion ihr 
Recht, ich lebte eine kurze ſelige Spanne Zeit 
im Paradieſe und wurde dann vertrieben, wie 
alle vor mir. 

Es iſt etwas entſetzliches um ſolch ein Er⸗ 
wachen — wie der graue, nebelkalte Winter⸗ 
morgen nach durchjubelter Nacht. Die Konſe⸗ 
quenzen des erſten Schrittes ſind ſo erbarmungs⸗ 
los, man entrinnt ihnen auf keine Weile. O 
Oiti, Diti, du biſt gerächt! — 

Anna iſt ein Kind, ein liebes, vertrauendes 
Geſchöpf, fie folgt mir über das Weltmeer, läßt 
ihre Heimath, ihre Zukunftsausſichten, alles im 
Stich, um mir anzugehören, mit einem Worte, 
ſie liebt mich wie gute Frauen lieben; ich bin 
ihr alles, ihre Welt. Und doch beglückt ſie mich 
nicht — zwiſchen ihr und mir ſteht die Erin⸗ 
nerung an dich, Otti, an die Zeit unſerer Liebe, 
unſeres innigen Einverſtändniſſes. Ich habe 
euch beide zugleich verloren, das iſt meine 
Strafe.“ 

Und dann kamen Seiten, auf denen er 
nur von Mißerfolgen ſprach, von fehlgeſchla⸗ 
genen Hoffnungen und Mühen ohne Lohn. 
„Nicht als Hausdiener will man den „Lieute⸗ 
nant“ haben, nicht als Verkäufer oder Boten 
den deutſchen Baron. Es iſt alles, alles um⸗ 
ſonſt. Nur noch hundert Thaler ſind mein 
eigen, der Erlös meiner Bibliothek — dann 
müßte ich Annas Hilfe in Anſpruch nehmen. 
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Wahnſinn, das nur zu denken, Tollheit, 
ein Verbrechen ſogar. Eher geſchieht etwas 
anderes, minder Erniedrigendes. 

Ach, Otti, die Grundurſache alles Miß⸗ 
lingens liegt doch wieder nur in dem ſeeliſchen 
Getrenntſein von Dir. Wär's, um unjer Heim 
zu ſichern, ich fände einen Erwerb und 
müßte ich die Welt aus ihren Fugen reißen, 
aber |0? — — — 

Das iſt's; das iſt's. Anna iſt ein Kind, 
und was ich jetzt für ſie empfinde, etwas wie 
ein väterliches Intereſſe. Ich könnte ihr die 
Hand auf den Kopf legen und ſie gelaſſen 
tröſten, wie man ein weinend Kind beſchwichtigt. 

Ich gehe nun nicht mehr umher, frage 
nicht, ſchreibe keine Bittgeſuche. Es iſt alles 
umſonſt, meine Kräfte ſind erſchöpft, die raſt⸗ 
loſe Unruhe geſtillt. Das Leben hat an mir 
keinen Theil mehr. 

Wüßte ich, Du би mir verzeihen, 
Otti, wüßte ich, es würde wieder alles wie 
zuvor, ach — — ich ſchwämme wohl über 
das Weltmeer zurück zur Heimath, übermenſch⸗ 
liche Kräfte müßten mir wachſen, aber da hilft 
kein Flehen, kein Grimm, das Geſchehene iſt 
nicht zu tilgen. Und wenn Du verzieheſt, 
armer Engel, vergeſſen könnteſt Du doch nie. 
Das zerriſſene Band wird neu gelnüpft, es 
hält auch, aber der Knoten bleibt und ſeine 
leiſeſte Berührung bringt Schmerzen. 

Otti, gibt es einen Gott, eine Ewigkeit!? 
— Du glaubt aus vollem Herzen, ich weiß 
es. Willſt Du für mich beten? Du, die ich 
verrathen habe.“ 

Tauſend Blüthen iiber Dich, Otti! Weißt 
Du, welch ein Gedanke da meine Seele durchirrt? 
Du biſt ſo edel, ſo gut, du wirſt mich ganz 
verſtehen, mir ganz verzeihen. Wäreſt du in 
meiner Nähe, ich bäte dich: „Hilf der Unglück⸗ 
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lichen, die ich in das Verderben führte 
krank, e hilf ihr, Otti! на Ri 8 
ie unendlich hoch ich dich ſchätze, wie 
du einer Heiligen gleich in Ne а 
daſtehſt — — dieſe Worte müſſen es dir 
zeigen. 
Aber du biſt fern, Otti. Ich ſchicke dir 
ein letztes Grüßen, ein letztes Flehen: Bete für 
mich! — Adieu, adieu, die Stunde if da. 
Was hülfe es auch, länger zu zögern. Ein 
Sprung in den Nebel hinein — Фон helfe 
mir.“ — 


Ganz ſtill war es um die Einſame, nächt⸗ 
lich ſtill. Alles Leben, frohes und bekümmertes, 
ſchlief gleicherweiſe. Fern in Amerika wollte es 
nun Abend werden, wie hier der Aufgang 
dämmernd nahte; die junge Morgenſonne ſandte 
ihre Strahlen über ein ſchmuckloſes, einſames 
Grab, Krähenſchaaren ſegelten durch das Grau, 
wie hier. Otti ſtand am Fenſter und ſah hin⸗ 
aus; ein ſtiller Frieden erfüllte ihr Herz. Todt! 
— — Der Gedanke war weniger quälend als 
die tauſend wirren Bilder, mit denen die Un⸗ 
gewißheit fortdauernd den Geiſt erſchreckt und 
gemartert hatte. 

Ernſts letzter Wunſch war erfüllt worden, 
Anna hatte an Ottis ſtarkem Herzen den Troſt 
ihrer leidensvollen Tage gefunden, Пе ſtarb mit 
der Zuverſicht des ewigen Friebens. In ge⸗ 
jalteten Händen lagen Ernſts Aufzeichnungen, 
ſein Vermächtniß an die Geliebte ſeiner Ju⸗ 
gend, — ja, ſie wollte beten für ihn, ſolange 
das Leben, das einſame, noch dauerte. Schlaf 
fanft, du Armer! Wenn heißes Flehen deine 
Seele erlöſen kann von Schuld und Irrthum, 
gewiß, dann biſt du geborgen. — — — — 

Von dem Vermächtniß der Todten erfuhr 
niemand, auch ſelbſt Cäcilie nicht — ſie, die 


werben ſoll. Die Eröffnung wird, dem bes 
treffenden Telegramm zufolge, beſtimmt am 1. 
Mai d. J. ſtattfinden. 

Kiew. Die biefige Zeitung „Олово“ 
bringt eine Reihe von ihr während eines acht⸗ 
jährigen Zeitraums geſammelter Daten Über 
die jährlich in Kiew ausgeſetzten Kinder. Danach 
fanden ſich ausgeſetzt und ihrem Schickſal 
überlaſſen: (im Jahre 1853 — 211 Kinder, 
1884 — 196, 1885 — 224, 1886 — 195, 
1887 — 198, 1888 — 220 und 1889 — 
227. Im Jahre 1890 belief ſich die Zahl 
der Findlinge ſogar auf 348 (160 Knaben und 
188 Mädchen.) Mit Recht hebt das genannte 
Blatt hervor, daß ſolchen Thatſachen gegenüber 
die Geſellſchaft verpflichtet wäre, allen Ernſtes 
an eine Organiſation zu denken, die dieſem 
Findlingsübel zu ſteuern vermöchte. Seit Jahren 
giebt es in Rußland hierſchutzvereine, die 
Amichen und Bibichen in ihr Herz ſchließen 
und dafür forgen, daß ihnen keln Haar ger 
krümmt werde, während Geſchöpfe, die das 
Ebenbild Gottes tragen, noch keinen ſie ſchützen⸗ 
den, wenigſtens keinen jo gut organiſirten 
Verein, wie es die Thierſchuzvereine find, ger 
funden haben. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Das Pariſer Journal „La Preſſe“ ете 
zählt, Kaiſer Wilhelm habe dem Bots 
ſchafter einer der größten europälſchen Mächte 
(darunter iſt wohl der franzöſiſche Botſchafter 
zu verftehen) gejagt, es ſel ihm peinlich geweſen, 
ſich vom Fürſten Bismarck zu trennen, 
es fei aber unmöglich geweſen, anders zu han⸗ 
deln. Denn der Fürſt habe die Bepürfniſſe 
der Zeit nicht begreifen wollen, ſondern gewollt, 
daß alles ſich feinem herriſchen Willen beuge. 
Es ſei buchſtäblich unmöglich geworden, mit 
ihm zu arbeiten. Der Tag ſei gekommen, wo 
der Kalſer habe erkennen müſſen, daß er ſich 
zu der Trennung entſchließen müſſe, wenn er 
nicht die Revolution im Innern und den Krieg 
auswärts heraufbeſchwören wolle. Dann habe 
er kräftig gehandelt, und er glaube nicht, daß 
er es je zu bereuen haben werde. Der Kaiſer 
beklagte dann, daß Bismarck durch ſeine gereizten 
Angriffe auf die Regierung von dem Sockel 
herabgeſtiegen ſei, auf den ihn des Kalſers und 
des Volkes Dankbarkeit erhoben habe. Er er: 
Härte aber den Gedanken für unſinnig, daß er 
ihn jemals gerichtlich verfolgen laſſen werde. 
Denn trotz der Fehler ſeines Alters werde 
Bismarck von der Nachwelt als einer der größten 
Staatsmänner der Zeit angeſehen werden. — 
Ob dieſe Angaben des Pariſer Blattes richtig 
find, bleibe dahingeſtellt; die innere Wahrſchein⸗ 
lichkeit fehlt ihnen nicht. Officiös wird übrigens 
beſtritten, daß das preußiſche Staatsminiſterium 
ſich in der am letzten Sonntag ſtattgehabten 
Sitzung mit den auf den Fürſten Bismarck 
zurlicgeführten journaliſtiſchen Kundgebungen 
beſchäftigt habe; in dem gedachten Miniſterrathe 
ſel vom Fürſten Bismarck und der ihm zuge⸗ 
schriebenen Preßthätigkeit mit keinem Worte die 
Rede geweſen. 

— Zu dem Beſuche der Kalſerin 
Frledrich in Paris ſchreibt die „Voſſiſche 
Zeitung“: 


.. Dies Alles find Vorgänge, welche 
die dankenswerthe Gewißheit geben, daß die 
Spannung zwiſchen beiden Nationen wenigſtens 
in etwas nachgelaſſen hat. 

Der augenfälligſte Beweis für dieſe That: 
ſache iſt der Beſuch der Kaiſerin Friedrich in 
Parls. Die Mutter des deutſchen Herrſchers 
hat dieſe Reſſe, wie ſich von ſelbſt verſteht, 
nur im Einverſtändniſſe mit dem Kalſer unter⸗ 
nommen. Es iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß 
ein ſocher Schritt vorher von dem verantwort⸗ 
lichen Leiter der Politik erwogen und gebilligt 
iſt. Wenn die erlauchte Frau ſich in die 
Mitte des franzöſiſchen Volkes begiebt, ſo wird 
man gewiß ſein, daß ſie von keinen anderen 
als edlen Beweggründen geleitet wird. Sie 
liebt wie с heimgegangener Gemahl den Fries 
den; ſie liebt und ſchützt die Künſte. Sie iſt 
die geeignetſte Perſon, die Probe zu machen, 
ob der Raſſenhaß ſtärker ſei als die Cultur 
und Civiliſation. Und ihre Zuverſicht in die 
beſſeren Seiten der menſchlichen Natur wird 
hoffentlich nicht getäuſcht werden. Erklärt 
doch jetzt ſchon Herr Bouguerreau, der Ehren⸗ 
präſident der intern atlonalen Künſtler⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft, im „Figaro“, daß er die Einladung 
zu der Berliner Ausſtellung ſofort angenommen 
habe, indem er ganz beſonders an die Würdi⸗ 
gung der franzöſiſchen Kunſt durch die Kaiſerin 
Friedrich erinnert. Die Wechſelbeziehungen der 
Perſonen wle der Künſte, Wiſſenſchaften und 
Gewerbe ſind am eheſten im Stande, die Lei⸗ 
denſchaften der Völker einzudämmen und die 
Nationen zu friedlicher gemeinſamer Arbeit im 
Dienſte der Menſchheit zuſammenzuführen. Der 
Beſuch der Kaiſerin Friedrich in Paris wird 
den Glauben an die Erhaltung des Friedens 
ſtärken; er wird einen großen Theil der fran⸗ 
zöſiſchen Künſtlerſchaft bewegen, dem Beiſpiel 
Bouguereau's und Detaille's zu folgen. „Die 
franzöſiſche Kunſt wird den ſchönſten Saal im 
Berliner Palaſte erhalten; der Kaiſer wünſcht 
ihnen große Ehre zu erweiſen“, ſo hat Graf 
Münſter nach dem „Figaro“ von den franzöſi⸗ 
ſchen Künſtlern geäußert. Das ſchöne Vorbild 
der Verſöhnlichkelt iſt dieſes Mal auf Deutſch⸗ 
lands Seite. Wird es in Frankreich allenthal⸗ 
ben Nachahmung finden 7 Niemand kann ſich 
unterfangen, völkerpſychologiſchen Proceſſen die 
Wege zu weiſen. Aber ſoll man nicht hoffen 
dürfen, daß das Vorgehen Deutſchlands, der 
Anblick der Mutter des deutſchen Kaiſers von 
den beſſern Geiſtern den Führern der Natlon 
den Hypnotismus der Vergeltung abſtreifen 
werde? Die Völker begrüßen in der Reiſe der 
Kaiſerin Friedrich ein geſchichtliches Ereigniß, 
mit dem Wunſche, bald feine Heilfamen Wir⸗ 
kungen zu verſpüren. 


Ungeshranik, 


— Der Verwaltungsrath des Lodzer 
Wohlthätigkeits⸗Vereins bringt zur allgemeinen 
Kenntniß, daß die am 17. Januar er. und 
beziehentlich am 7. Februar d. J. für die Kaffe 
des Armen⸗Aſyls und reſp. für die Kaſſe des 
Wohlthätigkeits⸗Vereins im Concerthauſe abge: 
haltenen Maskenbälle an Reinerträgen 689 Rbl. 
69 Kop. und 593 Rbl. 10 Kop., zuſammen 
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Glückliche, deren Schickſalsbrief kurz nach Annas 
Beerdigung eintraf. „Dans hat die Stelle er. 
halten! — O Otti, Otti, weißt du, was 
Seligkeit iſt? Steh mich an — iſt nicht alles 
Glück des Himmels mein eigen?“ 

Und dann einen Tag ſpäter: „Hans 
kommt, um mich beſuchen. Paula Berthold 
räumt ihm ihr beſtes Zimmer ein — iſt fie 
nicht wirklich ein Juwel, unſere Paula? — —“ 

Und Otti freute ſich neidlos des fremden 
Glückes. „Gottlob, Cäcilie, gottlob! Möchte dir 
jeder Tag neuen Segen bringen I 

Auch die übrigen Damen erfuhren das 
freudige Ereiguiß. Die Peuſer hatte es aufge⸗ 
ſchnappt und brühwarm in jede Wohnung ges 
tragen. Der plötzliche Allarmruf: „Feuer! 
Feuer!“ würde vielleicht nicht viel mehr Auf⸗ 
regung hervorgebracht haben, als gerade dieſe 
Botſchaft. Cäcilte bewohnte ihr Zimmpr allein, 
das einzige im 1 Stift — und nun 

es frei werden. 
вт" 3555 Dame ſchrieb hinter verſchloſſener 
Thür ein Bittgeſuch an die Kommiſſion, jede 
motivirte dasſelbe beſonders dringend und 
trug es heimlich ſelbſt zur Poſt. Ein Zim⸗ 
mer allein — das war der Wünjche verwegen⸗ 
ſter, aber für wen ſollte ſich derſelbe е» 


Н 
W Freundſchaften jerriſſen während die⸗ 
ſer Zeit für immer und neuer Haß loderte 
jählings auf. Als Cäcilie am Arme ihres Ver⸗ 
lobten glückſtrahlend vorüberging, da ſahen er⸗ 
bitterte Blicke ihr nach. „Sie wird nun in 
Zukunft Viehſtälle reinigen und alten Bauer⸗ 
тобеси Bettelſuppen kochen,“ meinte Fräulein 
Zerbſt. „Wahrlich, ein beneidenswerthes Los!“ 
Nur Fräulein von Wolkwitz ſagte nichts, 
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil 
man ſie ſchon kurz nach Weihnacht zu Grabe 


getragen hattte. Bei Gelegenheit einer Feſtge⸗ 
ſellſchaft war es ihr gelungen, dreizehn Kuchen 
zu erwiſchen; das ſetzte ihren Erdentagen ein 
jähes Ziel! 

Das eine, helßumſtrittene Zimmer erhielt 
Otti. Ihre Blumen blühten hier in luftiger 
Höhe nur um ſo üppiger und in ihrem Herzen 
wohnte ein Пет Friede. Ernſts Aufzeichnungen 
bildeten ihren höchſten Schatz: im Hinblick auf 
ihn pflegte ſie Annas Grab, verzelhend und 
voll Liebe, in der Hoffnung des dereinſtigen, 
ſeligen Wiederſehens. 


Allerlei. 


— Зи Kanada ſcheinen zwiſchen Preſſe 
und Publikum recht zarte Bezlehungen zu herr⸗ 
ſchen. In einem Quebeker Blatte überſchüttet 
die Redaktion die renitenten Mitbürger, die 
das Quartalsabonnement nicht erneuern wollen, 
mit folgenden, an der Spitze des lokalen Theils 
veröffentlichen Liebenswürdigkeiten: „An die 
Herren Leſer, die uns nicht mehr wollen! Nle⸗ 
mals möge Euch ein junges Mädchen ет; 
bis zu Eurem unſeligen Ende mögen Euch 
halbwüchſige Backfiſche die Schule der Geläufig⸗ 
keit vorklimpern; Eure Stiefel mögen Waſſer 
niehen, und Eure Jagdflinten nicht losgehen; 
jeden Abend möge ein Regiment Katzen vor Euren 
Fenſtern Konzerte veranſtalteten; kurz und gut: 
Alles, was Ihr thut, ſoll mißlingen, und Euch 
ſelbſt ſoll der Teufel holen. Amen:“ 

— Die theure Gattin. Sie (nach dem 
Bade): „Ach, Männchen, ich fühle mich wie 
neugeboren!“ — Er: „Um Gottes Willen 
— zwei Geburtstage!“ 


alſo 1282 ЯЫ. 79 Kop. ergeben haben und 
ſtattet gleichzeitig allen Denen, welche Ueber⸗ 
zahlungen geleiſtet haben, ſowie den Redactionen 
der hieſigen drei Zeitungen für die Gratisauf⸗ 
nahme der Inſerate gebührenden Dank ab. — 
Die ſpecifieirten Abrechnungen ſind bei Herrn 
Kaſſierer A. Starke einzuſehen. 
Präſes: J. Heinzel. 

Secretair: Paſtor Rondthaler. 

— Bezüglich der von uns geſtern gebrach⸗ 

ten Notiz, betreffend den Wohlthätigkeits⸗Ba⸗ 
zar, wird uns nachträglich mitgetheilt, daß in 
der ecwähnten Damen ⸗Sitzung beſchloſſen wurde, 
denſelben nach dem Muſter des vorjährigen, 
aber acht Tage früher, und zwar am 27., 28., 
29. und 30. November d. J. abzuhalten, 
jedoch werden in dieſem Jahre Geſchäftsleute 
nicht herangezogen, ſondern es wird der Ver⸗ 
kauf ausſchließlich von den Damen des Vereins 
übernommen werden. Der Bazar ſoll auch 
an den Vormittagen geöffnet ſein. 
Der Fleiſchtransyort auf den 
Droſchken wird trotz wiederholten Mahnungen 
der Preſſe weiter fortgeſetzt und täglich kann 
man beobachten, wie geſchlachtete halbe Rinder, 
ganze Schweine und Kälber vollſtändig unver⸗ 
packt auf den Sitzen der Droſchken transportirt 
werden. Daß die Kleidung des Betreffenden, der 
hinterher die alſo beſchmutzten Wagen benüßt, voll⸗ 
ſtändig ruinirt wird, iſt klar. — Dieſem Unfuge 
könnte endgültig dadurch abgeholfen werden, 
daß Jeder, der eine derartige Uebertretung ge⸗ 
wahrt, die Nummer der beireffenden Droſchke 
der Polizei anzeigt, damit dieſe dem Eigenthümer 
zeitweilig die Fahrconceſſion entzöge. 

— Ein in der Cegelnianaſtraße wohnhaf⸗ 
ter Tücher⸗ und Cordfabrikant, Namens H. . .. r 
hat in dieſen Tagen und zwar zum vierten 
Male binnen einer verhältnißmäßig kurzen Zeit 
ſeine Zahlungen eingeſtellt. Wir wollen 
hoffen, daß es dem vom Schickſal ſo ſchwer 
heimgeſuchten Geſchäftsmanne gelingt, ein 
Arrangement mit ſeinen Gläubigern zu treffen, 
damit er ſeine Thätigkeit bald wieder von 
Neuem beginnen kann. Wenn ihm der Himmel 
dann Geſundheit und ein recht langes Leben 
ſchenkt, ſo dürfte es ihm vielleicht beſchieden 
ſein, in abſehbarer Zeit das ſilberne Pleiten⸗ 
Jubiläum zu feiern. 

— Thalia⸗Theater. Die Benefizvor⸗ 
ſtellung der Frau Valentine Ro» 
ſenthal⸗Riedel gab dem bis auf den 
letzten Platz ausverkauften Hauſe Gelegenheit, 
der beliebten Künſtlerin verſchiedene ehrende 
Ovationen zu bereiten. Dieſelbe wurde bei ihrem 
Erſcheinen vom Orcheſter mit einem Tuſch und 
vom Publikum rieſigem Applaus empfangen und 
ihr zwei prächtige Lorbeerkränze ſowie ein ſchönes 
Bouquet, ein paar ſehr werthvolle Diamant⸗Ohr⸗ 
ringe und andere kleinere Geſchenke überreicht. 
Mit dem Knelſel'ſchen Luſtſpiel „Die Tochter 
Belials“ hatte Frau Roſenthal⸗Riedel eine 
gute Wahl getroffen, daſſelbe gefiel, Dank des 
guten Spiels der Hauptoarſteller, der Benefiziantin 
(Clara Wallfried), Frau Schneider (Frau 
von Bernack) ſowie der Herren Edelmann 
(Kandidat Weiland), Haupt, (Ferdinand von 
Warnberg), Schneider (Gallapfel) und 
Hofer (Freiherr von Koſtau) ungemein und 
blieb, trotzdem die Vorſtellung bis nach 12 
Uhr dauerte, das Publikum bis zum Schluß⸗ 
wort geduldig auf ſeinen Plätzen. — In dem 
vorhergegebenen Einakter „Adelaide“ ernte⸗ 
ten Herr Eckelmann als Beethoven, ſowie 
Frau Papacek und endlich Herr Werner, 
der das Beethoven'ſche Lied „Adelaide“ präch⸗ 
tig fang, wohlverdienten Beifall. — Wir дац» 
ben der Direction eine Wiederholung dieſer 
Vorſtellung anrathen zu dürfen; wenn alle die⸗ 
jenigen kommen, die am Dlenſtag keinen Platz 
fanden, wird das Haus abermals gefüllt fein. 

— Die Hansmittel feiern jetzt, bei dem 
häufigen Wechſel der Temperatur und den in 
deſſen Gefolge ſtehenden Katarrhen u. |. w. 
große Triumpbe. Und gewiß haben fie ihre 
Berechtigung; Es giebt Uafälle genug, die mit 
den einfachſten Mitteln ſchnell beſeitigt find. 
Aengſtliche Menſchen nun meinen, man müſſe 
aus dieſem Grund, um recht gerüſtet zu ſein, 
gleich eine vollſtändige Apotheke beſitzen, während 
die wirkſamſten und wichtigſten Heilmittel ſich 
in jedem Hauſe finden. Man muß ſie nur ken⸗ 
nen. Der verſtordene Münchener Kliniker Dr. 
v. Nußbaum hat uns nach dieſer Seite hin ein 
nicht gut zu ſchätzendes Vermächtniß in einem 
Artikel hinterlaſſen, in dem er uns ſeine Heil» 
mittel nennt. Es ſind Ruhe, hohe Lage, tiefe 
Lage, Bewegungen, Maſſage, künſtliche Aihmung, 
Druck, Binden, Kälte, Wärme, kaltes Waſſer, 
Eſſig, Salzwaſſer und konzentrirte Karbolſäure, 
das einzige Mittel, das aus der Apotheke zu 
holen iſt. 

Wie ſollen dieſe Mittel, die bis auf das letzte 
in jedem Haus ſofort zu haben find, angewen⸗ 
det werden? Dr. von Nußbaum ſagt: Die 
Ruhe iſt für alle entzündeten Glieder das 
Hauptmittel; die beſte Behandlung kann eine 
entzündete Hand ohne Ruhe nicht heilen. Die 
Bewegung iſt ein bekanntes und jeit Jahr⸗ 
hunderten hochgeſchätztes Heilmittel. Wenn wir 
unjere Muskeln fleißig bewegen, werden dieſelben 
nicht nur јео recht leiſtungsfähig, ſondern 
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zu regeln, da die Muskeln den Hauptfa | 
den Stoffumſatz bilden. Wenn wir ung 
Tag ſo viel bewegen, daß wir ein 
ſchwitzen, werden wir elner gefährlichen Verfettu 
des Herzens vorbeugen und werden Blutar 
beſiegen. Fette Leute find blutarm, und 
arme leiſten recht wenig. Die Bewegung f 
auch die Stauungsluft aus den Lungen 
und beſchleunigt die Zirkulation, 

Die Maſſage (Knetung der Mus 
kann Stockendes verheilen, Ueberſchüſſiges 
ſaugenden Organen entgegenſtreifen. Viele &; 
zündungsgeſchwülſte werden durch Зай, 
vertrieben. Ferner ſteigert die Maſſage № 
Ernährung und Thätigkeit der Muskeln 
hohem Grade. Der Druck bringt alles 
was überflüſſig it. Eine Hyperthrophie (3 
fetiung), eine dicke, große Drüfe verſchwing z 
unter anhaltendem Druck. Das gleihmähkr 
Binden der Glieder verhindert Krampfadeſ 
und treibt das Blut zu Herz und Фер, 
wenn das dort vorhandene Blut zum Lebe 
nicht ausreicht und das einfache Aufheben d, 
Arme und Füße nicht genug Blut zu Och 
und Gehirn bringt. ў 

Die Kälte ift ein ſchätzbares Феу 
Sie nimmt den Schmerz, zieht Erſchlaffte 
zuſammen und verrengt abnorm erwel 
Adern. Die Kälte iſt deshalb auch Биер, 
Wie die Köchin das Fleiſch auf Eis legt, 
Fäulniß zu verhindern, fo legen wir das Eil 
auf das Fleiſch. Die Wärme ſpannt ald 
nimmt den Krampf, erweitert krankhaft ven 
engte Adern, beſchleunigt jede Lebensthätigkelt 
die Reife der Eiterherde, die daf fer f 
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das iſt auch das beite Mittel, die N 
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Brandigen ze. — Kaltes Waſſer ſſt 
berühmtes Heilmittel, lebensrettend und 
Waſchen und Trinken beim Oitzſchlag, zum 94 
gießen bei Ohnmachten und Betäubungef 
aller Art, bei Vergiftung mit Alkohol un, 
Morphium; es ſtärkt und härtet ab. Stach 
warmes Waſſer kann in Form 0% 
Hand» und Fußbädern eine wirkſame Ableitung 
des Blutes von inneren Organen Бей 
Getrunten iſt es Leber und праана е 
recht zuträglich. J 
Eſſig eiſt eines unſerer beliebteſten 
tel zum Riechen, Anſtreichen des Фа 
wenn Jemand von einer Ohnmacht oder Це 
kelt befallen iſt oder viel Blut verloren 
Salzwaſſer kann man ſich in 
Hauſe machen. Bei Verſchleimung des Ra 
bei Halsentzündung iſt es oft weitaus 
beſte Mundwaſſer. Ein Eßlöffel auf ein O 
überſchlagenes Waſſer befreit oft von B 
und Abſonderungen, die den Hals ſehr № 
läſtigen. 
Wie geſagt, die Kar bol ſäure 
das einzige Hausmittel, welches man in №8 
Apotheke holen muß. Man kann ſolche ah 
auch zu Vielem brauchen. Bei Katarrh, 
ſogar bei beginnender Diphtherits iſt das @ 
athmen der Karbolſäuredämpſe außerorvent 
nützlich. Gießt man einen Eßlöffel voll Kad 
bol ſäure in ein Ouart Waſſer, jo kann 
damit einen Inhalationsapparat füllen, weh 
man ſolchen aber nicht hat, die Flüſſigkeit f 
erhitzen und deren Dampf durch einen Trich 
oder unter einem dicken Tuche elnathmen. Щи 
beim Keuchhuſten verdient ſolche Einathm 
Empfehlung. Ar 
Wir wollen nun zwar zugeben, daß 
Hausmittel nicht zu verachten find, moch 
aber doch Jedem rathen, ſich nicht allzuſehr 
dieſelben zu verlaſſen, ſondern bei allen & 
krankungsfällen zuvor einen erfahrenen Arzt 
Rathe zu ziehen und Hausmittel есі daun g 
zuwenden, wenn dieſer es geſtattet. 
— Aus Charkow wird gemeldet, d 
der Markt geſchloſſen iſt und ein ſehr ſchlech 
Reſultat, wie faſt nie zuvor, ergeben hat. 
— Ein gräßliches Verbrechen wird и 
„ра. E.“ aus dem Dorfe Remiſchowice, ® 
meinde Czarnoein, Lodzer Kreis, gemeldet. 
der dortigen Waldhütte wurde der Walt 
ſeher Stefan Kempa und deſſen Frau Ag 
ermordet aufgefunden. Beide Leichen find 
eine ſchreckliche Art verſtümmelt. Ein Laß 
mann aus dem Dorfe Miedniewice, auf dem f 
Verdacht fällt, den Doppelmord begangen 
haben, iſt verhaftet worden. 5 
— Eingeſandt. Wir erfahren То 
daß die Direction des Затий 


. Roſe Clair vom Cirque d' Hiver Ma 
Paris zu einem kurzen Gaſtſpiel gewonnen № 
Die Dame ſteht in ihren Leiſtungen иле 
da und dürfte ihr Auftreten größtes иі 
erregen. Mr. u. Miß Walton mit 04 
prachtvollen Meute dreſſirter Hunde ſind, 
vieles Begehren der ſtändigen Beſucher ME 
Varietee⸗Theaters, zu einem leider nur ku 
Gaſtſpiel geladen, und werden dieſelben be 
heut wieder auftreten. Ferner findet das DM 
einer Wiener Sängerin, des Frl. Hoffmann f 
— Vergnügungs⸗Auzeiger. 
Theater: „Der Vice ⸗Admit 
Operette; — Victoria» Theater:, 
Penſionat“, Operette, „Eine Bart 
Wint', Luſtſpiel. — Varleté⸗Theal 
Vorſtellung. — Cireus: Große Зоте 
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en des Athleten, Emil Voß. — Benn⸗ 


i Etabliſſemſent: 
r Damen⸗Kapelle. 


— Einer der merlwürdigſten Mord⸗ 
Me aller Zelten iſt, wie die „New Yorker 
eltung“ berichtet, dieſer Tage im Kreis⸗ 
bon Harry County, Tenn., zum Abſchluß 
men. Im Juni 1887 war ein reicher 

Mann, Namens Charles Ensley, in 

Haufe durch einen Schuß in den Kopf 

# worden, während er Nachmittags 3 

feinem Zimmer auf dem Sofa lag und 
uf einem Rechen an der Wand lag 

ines Gewehr, in deſſen Lauf die mörde⸗ 
Kugel, welche Ensley's Tod herbeigeführt 
paßte. Als der That verdächtig wurde 
wandter des Ermordeten, John G. 
bperhaftet. Wle es ſcheint, gründete АФ 
пабе gegen ihn einzig und allein auf 

Aland, daß er, als Erbe Ensley's, der 

war, der von dem Tode des Letzteren 

hatte. Er wurde aber trotzdem zum 
kurthellt und appellirte an das Ober⸗ 

e Staates, das den Fall auf Grund 

Fehler an die untere Inſtanz zurück⸗ 

Während der Prozeß zum zweiten 

handelt wurde, wies der für den An⸗ 
gestellte Vertheidiger Herr Wallis aus 

Й, nach: die Umſtandsbeweiſe, auf 

deren ſein Klient verurtheilt war, wären 

weil es überhaupt gar nicht erwieſen 
кў durch Menſchenhand ſein Ende 
habe. Zur Bekräftigung dieſer Anſicht 
letzten Auguſt folgenden Verſuch an. 
п dem Zimmer, in dem биз [ед todt 
den worden war, ein Gewehr und legte 
den bewußten Rechen. Auf das Sofa 
enen weißen Papierbogen, dem man 
die Umriſſe eines Menſchen gegeben 
Dann ее er auf ein Geſtell an der 
en geſchliffenen, mit Waſſer gefüllten 
der von der Sonne beſchienen wurde 
Brennglas. wirkend, ihre Strahlen 
gerade auf die Kammer des Gewehrs. 
ein außerodentlich heißer Tag, und die 
Verſuch geladenen Zeugen harrten 
leſer Spannung. Da wenige Minuten 
Uhr extönte ein Knall, das Gewehr 
gangen, und die Kugel hatte in den 
in elngeſchlagen, gerade an der Stelle, 
ſich das Ohr denken müßte. Der 
war alſo erbracht, daß die Sonne 
heiſe die Mörderin Ensley’s geweſen 
№, und dieſer Tage iſt John G. Avery 
reigeſprochen. 

Kurz vor der Hinrichtung getraut. 

Oeſängnißkapelle zu Cordora herrſchte 

Jen Sonntag eine große Bewegung. Die 

Alte das merkwürdige Schauſpiel erle⸗ 

An Mädchen mit einem Manne, deſſen 

Stunden zählte und das dem Hen⸗ 

Kifallen war, vor den Altar treten 

um ſich dieſem Manne ehelich zu ver⸗ 

Der Bräutigam war ein vierfacher 

Namens Cintabeldo, der im vorigen 

auf entſetzliche Weiſe ſein Opfer ums 

und dann, als wäre nichts geſchehen, 
leidet hatte, um einem Stiergefechte 

т. Beim Ausgange aus dem Circus 

keine Verhaftung. In dem Proceeſſe 

* ле Schuld, für welche jedoch їо 

Momente ſich ergaben, daß ſeine 

lung zum Tode erfolgte. Exit. als Eins 

mjah, daß er bald vor dem böchſten 
hen werde, legte er dem Prieſter ein 
es Geſtändniß ab. Zugleich erbat er 
gte Gnade, mit ſeiner Geliebten Tereſa 
getraut zu werden, damit die ihrem 

Veniſprungene Tochter legitim werde. 

fand die merkwürdige Trauung ſtatt. 

ung wohnten 50 Gefangene bei, außer⸗ 
ten die Kapelle viele Damen aus der 

Cordobas. Als Trauzeuge fungirte 
quis de Villaverde, бейеп Tochter 

Vater begleitet hatte. Zunächſt er ſchien 
„gefolgt von ihren Verwandten, und 

a d ihrer Schweſter wurde die Tochter 
geführt. Dann erſchien in der Mitte 

üchter der Bräutigam und ſchritt, be⸗ 

m Prieftern und frommen Brüdern, 
zu. Ex war zerknitſcht und weinte 

ebenſo wie Tereſa, als der Pater 
Traurede anhob. Alle Formalitäten 

МАГИ, als handelte es ſich um ein 

nun in das bürgerliche Leben ein⸗ 
„Die an ſie gerichteten Fragen des 
antworteten ſie unter lautem Schluch⸗ 
Trauung ſchloß ſich ein Bankett an, 
Marquis de Villaverde veranſtaltet 
an welchem alle, die der Trauung 

% tbeilnahmen ; ſelbſt die üblichen 
den fehlten nicht. 

Vom geiſtes kranken König Otto. 
Yen wird über den dermaligen Zur 
geiſteskranken Königs Otto berichtet: 
m verfiel der König in einen Starr⸗ 
r nahezu acht Stunden währte. Dieſe 
häuft ſich übrigens in der letzten 

Ausſehen des Kranken iſt jetzt ein 
des. Die Züge find eingeſunken, der 
allen und gebrochen. Eine regelmä⸗ 


Concert der 


ßige Ernährung iſt nicht möglich, da der Kranke 
oft zwei bis drei Tage lang auf die Darrei⸗ 
chung der Speifen nicht reagirt und ſelbſt die 
mechaniſche Bewegung des Schluckens verſagt. 

— Endlich ſcheint man energiſch dagegen 
vorgehen zu wollen, daß die Koch'ſche Ent⸗ 
deckung von verſchiedenen Aerzten — nicht nur 
von Herrn Dr. Levy allein — zu periönlicher 
Bereicherung und Ausbeutung des Publikums 
benutzt wurde und theilweiſe noch immer be⸗ 
nutzt wird. Der Geſchäftsausſchuß des Deuts 
ſchen Aerztevereins⸗Bundes iſt nämlich brief⸗ 
lich von Herrn Dr. Cnyrim⸗Frankfurt erſucht 
worden, den Fall Levy auf dem Aerztetage 
zu erörtern. Der Ausſchuß überwies dieſen 
Antrag dem Zentralausſchuß der Berliner 
ärztlichen Bezirksvereine mit dem Erſuchen, 
zur Kenntnißnahme feſtſtellen zu wollen, ob 
die auch nach dem Urtheilsſpruche des Ehren⸗ 
rathes gegen Herrn Dr. Levy öffentlich erho⸗ 
benen Anſchuldigungen bekannt waren und 
geprüft wurden. Zugleich wurde der Zentral⸗ 
ausſchuß aufgefordert, alle Fälle, in denen 
eine Uebervortheilung des Publikums gele⸗ 
gentlich der Koch'ſchen Erfindung öffentlich 
behauptet worden iſt, einer Unterſuchung zu 
unterziehen. — Der nächſte Aerztetag wird 
am 22. und 23. Juni in Weimar, Detmold 
oder Eiſenach ſtattfinden; die Tagesordnung 
iſt vorläufig folgendermaßen feſtgeſetzt: 1) Ge⸗ 
ſchäftliches. 2) Bericht der Kommiſſien über 
die Verbeſſerung des mediziniſchen Unterrichts. 
3) Bericht der Kommiſſien über das bürger⸗ 
liche Geſetzbuch. 4) Bericht über den Stand 
der Krankenkaſſenfrage. 

— Eine Rieſenmaſchine. Am 8. d. M. 
iſt die von Maffei in München für die Gott⸗ 
hardbahn konſtruirte doppelte Berglokomotive, 
die größte, die jemals in Europa in Bau oder 
Betrieb geſetzt wurde, in Romanshorn eingetrof⸗ 
fen. Die Länge der Lokomotive beträgt 14 
Meter (über die Puffer gemeſſen), ſie kann an 
Waſſer und Kohlen einen Vorrath von 11 
Tonnen (à 20 Zentner) aufnehmen und hat ein 
Eiſengewicht von 70 Tonnen. Die Arbeitsleiſtung 
iſt die doppelte einer normalen Güterzuglokomo⸗ 
tive. Dieſes Monſtrum von Maſchine, auf 
ſechs Achſen und zwölf Rädern gleicher Höhe 
ſich bewegend, wurde von der Gotthardbahn 
nur probeweiſe eingeſtellt und iſt erworben, 
wenn ihre eigenartige Konſtruktion ſich bewährt. 

— Ein Wahnſinniger im Eiſenbahn⸗ 
waggon. Dieſer Tage ſpielte ſich in einem 
Eiſenbahnwaggon zwiſchen Sanct Louis und 
Litterloch in Nordamerika eine entſetzliche Szene 
ab. Als der Zug die Station Baldknob in 
Arkanſas verließ, feuerte ein Paſſagier plötzlich 
einen Revolver auf den eben eingeſtiegenen 
Newyorker Handlungsreiſenden Iſidor Meyer 
ab, welcher ſofort todt blieb. Der Kondukteur 
gab das Glockenſignal, um den Zug anzuhalten, 
als der Mörder ihn todtſchoß. Nun erſt nahmen 
die übrigen Paſſagiere den Doppelmörder feſt, 
der ſich als ein ſeinen Wärtern entſprungener 
Irrſinniger entpuppte. 


Ein anregender Zeitvertreib. Jeder unſerer 
Leſer hat wohl ſchon das eine oder das andere Mal 
vorübergehend die Bekanntſchaft mit irgend einer alten, 
an einem verwitterten Gebäude oder an der Wand 
einer Dorfkirche angebrachten Sonnenuhr gemacht. In 
der Regel pflegt man heutigen Tages derlei altväte⸗ 
riſche Einrichtungen mit einem gewiſſen überlegenen 
Lächeln zu ignoriren, was jene durchaus nicht verdienen. 
Können Sonnenuhren derzeit auch nicht den Anſpruch 
auf praktiſche Nützlichkeit erheben, ſo geben ſie gleich⸗ 
wohl die Handhabe für eine beachtenswerthe Fülle von 
eonftructiven Geſetzen, von welchen wohl die Wenigſten, 
die ſo leichten Urtheils über dieſe Angelegenheit hin⸗ 
weggehen, eine klare Vorſtellung haben. Auf Grund 
geometriſcher und aſtronomiſcher Geſetze iſt es möglich, 
unter allen denkbaren Vorausſetzungen Sonnenuhren zu 
conſtruiren. Es kann ſich hiebei um eine horizontale 
oder verticale, um eine unter irgend einem Winkel zum 
Horizont, oder nach welch' immer einer Weltgegend 
orientirte Fläche handeln. — Die Löſung der jeweilig 
gegebenen Aufgabe iſt ohne weiteres mittelſt Zirkel 
und Lineal durchzuführen. Auch auf Fenſterſcheiben, 
oder an den Füllungen der Fenſterſtöcke, kurz überall 
und unter jeder Vorausſetzung, laſſen ſich derlei Con⸗ 
ſtructionen bewirken. Von dieſem Sachverhalte hatte 
man bisher ſo gut wie gar keine Kenntniß. Es war 
daher eine dankenswerthe Aufgabe, welche die populär⸗ 
wiſſenſchaftliche illuſtrirte Halbmonatſchrift „Der Stein 
der Weiſen“ (A. Hartleben's Verlag, Wien) unternom⸗ 
men hat, indem ſie Alles diesbezügliche, von berufener 
Seite in einer ſehr ausführlichen, mit vielen Text⸗Bildern 
und zwei großen Tafeln ausgeſtatteten Abhandlung 
in lichtvoller Weiſe zur allgemeinen Kenntniß brachte. 
Wir ſind überzeugt, daß dadurch Vielen ein Dienſt 
geleiſtet wurde, da die Conſtruction von Sonnenuhren 
ihres praktiſchen Werthes nicht entbehrt und überdies 
eine anregende Beſchäftigung gewährt. 


Зенейх фор, 


Belgrad, 23. Februar. Das Minifierium 
hat der Regentſchaft ſeine Entiafjung überreicht, 
um die Bildung eines Cabinets zu ermöglichen, 
welches in ſeiner Stellung zu der Skupſchtina 
die Staatsangelegenheiten erfolgreicher erledigen 
könnte. Die Regentſchaft hat die Minifter auf⸗ 


die Geſchäfte weiterzuführen. 

St. Francisco, 23. Februar. Eine aus 
der Süpjee hier eingegangene Brigg berichtet, 
die franzöſiſchen Kreuzer „Chaplais* und „Bor 
lage“ hätten mehrere Dörfer auf der Inſel 


Razaka, eine der Geſellſchaftsinſeln, bombardirt 
und ein Truppendetachement an das Land ge⸗ 
ſetzt, welches eingeborene Stämme unterwarf. 
Die auf der Bergſeite wohnenden Stämme ha⸗ 
ben ſich nicht unterworfen. 

Waſhington, 23. Februar. An Stelle 
des verſtorbenen Schatzſecretair Wintom iſt der 
vormalige Gouverneur des Staates Ohio 
Charles Foſter zum Schatzſecretair ernannt 
worden. 


Telegeaune. 


Wien, 24. Februar. Dem Leichenbegäng⸗ 
niß des ehemaligen Kriegsminiſters Bylandt⸗ 
Rheidt wohnten mehrere Erzherzöge, der Prinz 
Guſtav von Sachſen⸗Welmar, Miniſter und 
andere Würdenträger bei. 

Paris, 24. Februar. Dem Empfange 
der Kaiſerin Friedrich in der engliſchen Bot⸗ 
ſchaft wohnten am Montag außer den Mit⸗ 
gliedern der engliſchen und deutſchen Botſchaft 
auch die Mitglieder der öſterreichiſchen Botſchaft, 
ſowie der griechiſchen Geſandiſchaft bei. Die 
Kalſerin kehrte um 11 Uhr in das deutſche 
Botſchaftshotel zurück. 

London, 24. Februar. Das „Reuter'ſche 
Bureau“ meldet aus Buenos⸗Ayres von geſtern, 
es habe ein ernſtes und hartnäckiges Gefecht 
bei Piſagaa ſtattgefunden, wobei die Inſurgenten 
unterlegen ſeien. Bei Iquique hätte geſtern zwi⸗ 
ſchen den Aufſtändiſchen und den Reglerungs⸗ 
truppen ein erneuter Zufammenſtoß ſtattgeſun⸗ 
den, der Ausgang ſei aber noch unbekannt. 

Halifaz, 24. Februar. Aus den von einer 
Exploſion heimgeſuchten Kohlengruben von 
Springhill ſind bis jetzt 75 Leichen zu Tage 
gefördert; man befürchtet, die Zahl der Todten 
werde eine noch größere fein. Zur Zelt der 
Exploſion ſollen ſich gegen 1000 Perſonen in 
den Gruben befunden haben. 

Rom, 24. Februar. In der Provinz Po⸗ 
tenza iſt ſtarker Schneefall erfolgt; an einigen 
Stellen liegt der Schnee 3 Meter hoch. Alle 
Arbeiten ſind unterbrochen. In vielen Gemein⸗ 
den ſind die Wintervorräthe erſchöpft. 

Serajewo, 24. Februar. In Neveſinje 
wurde ein intenſiver wellenförmiger Erdſtoß in 
der Richtung von Südweſt nach Nordoſt 
verſpürt. 

Belgrad, 24. Februar. Das neue Ka⸗ 
binet iſt wie folgt zuſammengeſetzt: Paſchitſch 
Präſidium ohne Portefeuille, Buitſch Finanzen, 
Giaja Inneres, Gjorgiewitſch Auswärtiges, 
Gerftiſch Juſtiz, Nikolitſch Unterricht, Tauſcho⸗ 
nowitſch Volkswirthſchaft, Velimirowitſch Bauten, 
Oberſt Miletitſch Krieg. 
ето rr 
Reines Blut, Geheime Krank- 
die Gesundheit! heiten, allg. Mü- 

digkeit, Schwäche verschwinden bei ge- 
Bere Blut! Wir garantiren für radi- 
Gebrauch unserer 
Bei Anfragen Retourmarke 
„Office ЗапНаз“ ini 


calen Erfolg bei 
Methode, 
beilegen. 
Boulev. de Strasbourg. 


Ausekommene Fremde. 

Motel Vietoria. Herr Bobowicz aus Moskau. 
— Benthner aus Berlin. — Ригус aus Odessa. — 
Sachs und Frau Rebiczek aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Foss aus War- 
schau. — Goldberg aus Moskau. 

Hitel че Pologne. Herr Tisz aus Peters- 
burg. — Knothe aus Tomaschow. — Sariban aus 
Perekop. — Tawski aus Bialystok. — Lidzki aus 
Lublin. — Stern und Apfelbaum aus Warschau. 
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Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 14. bis 21. Februar 1891. 


Getauft: Hugo Seifert, Richard Bruno Guſtav 
Herzog, Auguſt Böhme, Johann Ilner, Oskar Häuſer, 
Theodor Matz, Wilhelm Bautz, Adolf Wondraczek, 
Adolf Grulke, Otto Nikolaj, Martha Hedwig Utſchek, 
Olga Worbs, Nathalie Radke, Wanda Müller, Bertha 
Halenfelder, Olga Wahl, Olga Schreiber, Nathalie 
Hahn, Bertha Kelm, Erwin Friedrich Freund. 

Geſtorben: Wilhelm Stawarſch 3 Jahre, Richard 
Zoller 7 Monate, Gothelf Lebrecht Pfetffer 11½ Mo⸗ 
nate, Cäſar Goltz 3 Jahre, Albert Jeske 2 Monate, 
Karl Reinhold Schnelle 4 Monate, Guſtav Zierus 1 


Jahr 8 Monate, Otto Nikolaj 5 Tage, Richard Stolz 


2 Jahre 7 Monate, Friedrich Grunwald 10 Tage, 


Wilhelmine L b. Zi 8 „Mari 
gefordert, bis zu einer endgiltigen Entſcheidung EF ae Ba INS 


dermann geb. Pech 73 Jahre, Emilie Legler 12/, Jahre, 
Marie Reich 2 Jahre, Elſe Maurer 2 Jahre 5 Monate, 
Nathalie Wodzinska 9 Monate, Marie Schulz 2 Jahre 


| т Monate, Wanda Ries 11, Jahre, Martha Kunkel 


2 Jahre 11 Monate, Adolf Grulke 5 Tage. 
Todigeboren: 1 Kind. 


Okowit-Preis. 


. Жем» 862 — — — — 863% 2% 
Detail⸗Preis у. „ 874 — — — — 875° J Zuſchlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼% 


Kachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 
Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
ір из репе werden: 
urawief aus Berlin. — і 
Grand Hotel aus Warſchau. шас а 
Diuga 796 aus Яоіа. — Daniel Ksigza х 
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Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Freitag, den 27. Februar 1891, 
8 Uhr Abends: 


Signal-Uebung. 
lster Zug, m у Saale an der 
Wichtig f. Biertrinker! 


Wir erſuchen jeden Biertrinker, genau 
auf unſere (8—1 
Firma⸗Korken und Etiquetten 
zu achten, da wir in Erfahrung gebracht. 
haben, daß unſer Wachholder ⸗ Bier 
gefälfcht wurde. 
Gebr. Lorentz. 


Bohr⸗Maſchinen 
in 10 dis. Größen (Chemaltzer), 
eiſerne Pumpen 

in 40 verſchſedenen Größen, 
Feuerſpritzen, Flaſchenzüge 
Waagen, Feld⸗Schmieden, 

Ventilatoren, Blei,, 
Meſſing⸗ und Gasröhre 

in allen Dimenfione, 

offerirt ab Lager hier 
KARL МОСК. 


Hnorr's 


Hafermehl 


beftes Nahrungsmittel für Kinder 
empfiehlt die 
Wein-, Spirituoſen- und Delikateffen- 
andlung (2—1 


3; МАММ, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 532 (108). 


Schrauben. 


Alle Sorten 


Nägel nnd 


10,2) 


Privat- Heilanstalt 


Dem Allmächtigen hat es gefallen, heute Nachmittag 1 / Uhr 
unſern geliebten Bruder, Schwager und Onkel 


GUSTAY MITZNER 


nach langem, ſchweren Leiden im 50. Lebensjahre in ein beſſeres 
Jenſeits abzurufen. 
Die Beerdigung des lieben Verblichenen findet Freitag, den 
27. Februar 1891, Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, Petri» 
kauerſtraße Nr. 502 (neu 56), aus ſtatt, wozu an alle Verwandte, 
Freunde und Bekannte die geziemende Einladung geſchieht. 
Lodz, den 25. Februar 1891. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Keine Zahnſchmerzen mehr 


nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Eliries Der MR. R. P. P. Benedietiner 


tei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 

von dem Prior Pierre Boursaud. 

zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884, 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilkräſtigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
arat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
g e gegen Zahnleiden. Die 


. Я. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn: 
. pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
men — ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 


und Droguen⸗Handlungen zu haben find. 


Haupt⸗Agentur A. Seguin, Bordeaux, 106 Croũe de Seguin. 
l ä о А 7. ега 


Т) 


Die Cigaretten 


‚ МОЕМА” 


ші Bracia Polakiewicz, 
10 Stück 10 Kop., 


find gegenwärtig ſehr verbeſſert und von demjenigen türkiſchen 
Tabak, der von der Ernte 1889 herrührt, angefertigt, welche an 
Bonität bekanntlich eine der günſtigſten in dem letzten Jahrzehnt war. 
N. B. Beim Ankauf unſerer Fabrikate beliebe man auf 
unfere Firma und Etiquetten zu achten, da dieſelben von diverſen 
Fabrikanten, hauptſächlich aber von einem Petersburger Fabrikanten 


В nachgeahmt werden. 


Theater Variete. 


Täglich Vorſtellung mit neuem Programm. 
Auftreten der engliſchen Sängerin, Tänzerin und Trommelpirtuoſin 
Miss Lotta Pedley, und der internationalen Sängerin u. Tänzerin Frl. Helqui. 

Auftreten des охор; kleinruſſiſch⸗deutſchen бетден Gebr. Sokatow. 

Debut der deutſchen Sängerin Frl. Josefine Bayer, der franzöſiſchen Chanſonette 
М-Пе Vilette, der Wiener Chanſonette Frl. Mirzl Kühne und des Character⸗Komikers 
Herrn Louis Köhler. Auftreten ſämmtlicher neu engagirter Artiſten. 
Darſtellung lebender Bilder: 

3) Amqzenen⸗Kampf. 2) Die Blumenzöttin Flora. 3) Venus und Cup doe. 
Anfang präelſe 149 Uhr. Die Direetion L. Sylvandier. 
Kapellmeiſter Richard Staps. 

И les Nähere beſagen die Affichen. ng 


Die erſte Lodzer Eifenmöbel-, Velociped-, und Ainderwagen-Fabrik 
on 


Josef Weikert, 


Petrikauer⸗Straße 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, Wiegen, 
Sicherheitsſchlöſſer, Caſſet en, 
Schweizer Bügeleiſen, Wring⸗ 
Maſchinen, Blumentiſche, Kinder⸗Velocipeds, 

Schubkarren, Kaſtenwagen ꝛc. 2с. 


и Gurten Möbel und Grabgitter in verſchie⸗ 
N deren Geſims werden prompt zu den f 
— billigſten Preiſen angefertigt. 

FJeder⸗ Rover — neueſtes Syſtem. в) 
Редакторъь и Издатель Леопольдъ Зонеръ, Tre 
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versagt. 


Довволено Цензурою. 


ſpezlell fir Frauen⸗ und geheime Krankheiten, СТУ 
Geſchlechts⸗ und geheime Krankheiten von 9—11 Uhr Norm. und von 
3—4 Uhr Nachm., für Frauen⸗ Krankheiten von 4—5 Uhr Nachmittegz, 


wski, vis-&-vis der Apotheke d. H. F. Müller, 


: Feine 


(aus den Jahren 1827, 1834, 1839, 1841 und 1848) 


ſind preiswürdig zu verkaufen. є | 


Wiederverfänfern bei Parthie Abnahme von 50 Flaſchen und darüber 
gewähren wir einen angemeflenen größeren Rabatt. 
Für die Güte der Weine Übernehmen wir Garantie. 


> SIMON & STECKI, Hoflieferanten in Warſchau. ® 
Haupt-Niederlage: Krakauer Vorstadt Nr. 88. є 


oe... ER ER Zu eee 


ara’ АТА" "АА-АА" А? 


anr-Meine‘ 


Pr En Eu gu Zu 4. 
з-д 


haben ift. 
4) 


Soeben erichien: 
Verordnungen über die Con- 
ſtruction, Aufſtellung, Wartung 

und Befihtigung von 

Dampfkeſſeln in Rußland. 
Preis 60 Kop., über die Poſt 65 Kop. 
N. Kymmel’s Buchhandlung, 

3 


4—1) Cine circa 30 иде 


Dampf-Majdjine 


neuerer Conſtruction, in gutem Zuſtande, 
wird zu kaufen geſucht. 
Offerten mit genauer Beſchreibung an 
August Arnekker in Radom erbeten. 
Dre 


Eine Spindelpreſſe 


ſucht zu kaufen 
Moritz Baumgarten, 
Zachodnia⸗ Straße Nr. 275 B. 
2—1) Zu kauſen geſucht 


einige gebrauchte aber gut erhaltene 


Kettſpuhlmaſchinen 
mit 12—15 Spindeln für Fußbetrieb. 
Gefl. Offerten nebſt Angabe des äußerſten 
Preiſes und Syſtems der Maſchinen werden 
erbeten unt. C. W. 100 an d. Exp. d. Bl. 


Zugelauſen 
ein gelber Hund 
mit abgeſtutztem Schwanz und langen Ohren. 
Gegen Erſtattung der Futter⸗ und Inſertſons⸗ 


DIDI 
9 


0 eranlaßt durch die wiederholten Warnungen der Preſſe vor 
den Schwindelfabrikaten der Winkel⸗Papiroſſenmacher habe ich, 
um das rauchende Publikum in Zukunft vor Täuſchung zu Бе 
wahren, in einer der renommirteſten Fabriken 


Ipetialſorten von Papiroſſen 
aus vorzüglichem türkiſchen Tabak anfertigen laſſen und empfehle dieſelben zu 
folgenden Preiſen: 60, 80, 100, 150 und 200 Kopeken pro Hundert. 

Gleichzeitig mache ich die Liebhaber einer vorzüglichen und 
billigen Cigarre auf die Marke „Prima vera“ à 5 Rbl. 50 Kop. 
pro Hundert auſmerkſam, die ausſchließlich und echt nur bei mir zu 


CLEMENS WILLERTH. 


koſten abzuholen bei J. Lojewski, Widzew. 


2 Til Nun = 


Alle Neuheiten übertroffen hat das neu ex- 
fundene, patentirte, elektrische 

Ewige Taschen-Feuerzeug, 
von welchem in der Pariser Welt-Ausstellung 
und in der Wiener Landwirthschaftlichen Aus- 
stellung Millionen Sttek verkauft wurden. — 
Es ist dies der praktisehste und wunderbarste 
Gegenstand der beiden Ausstellungen. 

Dieses ewige Feuerzeug ist aus Silberniekel, 
prachtvoll emaillirt, hergestellt uud enthält eine 
unverwüstliche ewig elektrische Batterie, welehe 
dureh einen mechanisehen Druek bei grösstem 
Sturme und jedem Wetter zündet und miemals 


Preis per Stück Rs. 1.50. 

Einzig und allein zu beziehen gegen Саява 
oder Nachnahme dureh 
15-7) D. Klekner, 

— . 13 
auf Stempelbogen 
wieder vorräthig in der 
Papier- и, Schreibmaterialien-Niederlage 

von (3—2 
А. J. TYBER, 
Petrikauer-Strasse Nr. 786/47. 


Варшава 14-го Февраля 1891 г. 


Schnelipressendruck тов 


Hochachtungsvoll 


— — — — —– 


Zweite Aufführung der Operetten⸗ 
Novität (mit neuen Decorationen 
und Coſtümen): 


Der 
' ' 4 
Viceadmiral, 
komiſche Operette in 3 Akten und . 
1 Vor ſpiel von Zell und Senee, 0 


Muſik von Carl Millöcker, 
(Componiſt des Bettelſtudent) 
Regie: 


egie: 
Otto Werner u. Willy Schneider. 
Dirigent: L. Stolz, Kapellmeiſter. 
Neue Decorationen: | 
Im Vorſpiele: Das Innere und FF 
Deck des Admiral⸗Schiffes. 
Im 1. Akte: Gothlſcher Saal mit 
Ausſicht auf das Meer. 
Im 2. Akte: Tropiſcher Garten 
mit Pavillon. 
Im 3. Akte: Ausſicht auf die zer⸗ 
ſchollene Stadt Cadix mit Trans⸗ 
parentbeleuchtung. 


| Lodzer Victoria - Theater 


Heute Donnerſtag, den 26. Februar 1891; 
Beneſiz 

für Antonina Bronikowska 
Das Benfionat, 


Operette in 2 Akten. Muſik von Suppl. 
Eine Parthie Winnt. 


Komödie in 1 Alte von Jordan. 
Pabianice. * 
Restaurant H E RWI G, 


Auf vielſeitiges Verlangen! 
Montag, den 2. März 1891: 


Großes Con ce el 


der Wiener-Damen⸗Kapelle. 

Anfang 8 Uhr. Näheres die Affichg 

Billeis find zu haben bei Herrn Her 
wig und in der Weinhandlung des Heil 
Budzinski in Pabianice. 
Hierzu ladet ergebenſt ein | 
1) Е. Benndorf. 
Ein gebildetes junges 


Mädchen 


(Deutſche) ſucht Stellung pr. ſofort, й 

Kindern, die fie unterrichten kann, oder auf 
als Stütze der Hausfrau. 

Offerten unter E. 8. 87 an die 7 

d. Bl. erbeten. (8-1 


Ein junges Mädchen, 
welches der deuiſchen und polniſchen Б 
mächtig iſt und ſämmtliche Hausarbel 
verſteht, ſucht ſofort Stellung. Näheres № 

erfahren Ogrodowa⸗Straße Nr. 285, 


pold Zoner. 


Beilage zu Nr. 47 des 


Lodzet C 


geblatt 


Haſer braten. 
Skizze 


von 


Gg. Schaumberg. 


„Alſo punkt 1 Uhr.“ 

„Punkt ein Uhr.“ 

Herr Landesgerichtsrath Schwarzmann 
reichte ſeiner Gattin noch einmal die Hand, 
knöpfte ſeinen Ueberrock їейег zu und ſchritt 
in den naßkalten Novembermorg en hinaus. 

Frau Roſalſe Schwarzmann blickte 
ihrem Gatten einen Augenblick nach, (908 
dann die Thüre des Vorplatzes und begab 
ſich in Küche, wo die Köchin eben mit auf⸗ 
geſtülpten Aermeln beſchäftigt war, den 
blutigen Körper eines Haſen mit ſchmalen 
Speckſtreifen zu ſpicken. 

„Achten Sie genau auf die Farbe der 
Sauce,“ ſagte die Frau Landesgerichtsrath, 
„ia nicht zu fett oder zu dunkel — Sie 
wiſſen, mein Mann iſt in dieſer Beziehung 
ſehr penibel, beſonders Wildpret iſt feine 
ſchwache Seite — alſo geben Sie ja recht 
Acht, es iſt der erſte Haſe —“ 

„Ja wol, Frau Räth'n,“ brummte 
die Köchin 

Der Landesgerichtsrath hatte den Weg 
um Gerichtsgebäude eingeſchlagen. Es war 

ittwoch, der Tag der Verhandlungen. 
Schwarzmann hatte den Vorſitz zu führen. 
Die Gedanken des Herrn Rathes weilten 
während des ganzen Weges daheim in der 
Küche. Haſenbraten war eine Lieblings- 
ſpeiſe des als Gourmand bekannten Herrn. 
Ein ihm befreundeter Förſter in der Pro⸗ 
vinz, der von der Vorliebe des Rathes 
für Meifter Lampe wußte, hatte ein präch ⸗ 
tiges Exemplar, das ihm in dieſer Saiſon 
zum Schuſſe gekommen war, dem Freunde 
in der Stadt zugeſandt. Schwarzinann 
koſtete ſchon im Geiſte die ſaftigen Fleiſch⸗ 
ſtücke und ſeine Lippen bewegten ſich, als 
fühlte er die ſchmackhaften Biſſen ſchon 
zwiſchen ihnen. 

So gelangte der Rath in das Ge⸗ 
richtsgebäude. Es war ſchon nahe an neun 
Uhr, die Stunde zum Beginne der Dei 
handlungen. Schwarzmann begrüßte die 
bereits auweſenden Kollegen, zog dann den 
Ueberrock aus und ſchlüpfte in die Robe. 

Fünf Fälle waren zur Aburtheilung 
angeſetzt, zwei grobe Exzeſſe, eine Unter⸗ 
ſchlagung, ein Haus friedensbruch und ein 
Diebſtahl. 

„Om, da könnten wir ja bis 12 Uhr 
gemüthlich fertig werden,“ murmelte der 
Rath ера vor ſich hin. 

ie erſten beiden Fälle waren raſch 
erledigt, da eine Vernehmung der Zeugen 
nicht nothwendig wurbe. Der dritte Fall, 
eine Unterſchlagung, ſchien ſich in die Länge 
ziehen zu wollen. Der Angeklagte, ein 
bisher unbeſcholtener Dienſtmann, betheuerte 
eifrig ſeine Unſchuld; es waren mehrere 
Zeugen geladen, auch das Redegefecht 
zwiſchen Etaatsauwolt und Vertheidiger 
dauerte längere Zeit. Als dieſe Verhandlung 
mit der Freiſprechung des Angeklagten endete, 
blickte der Rath auf die Uhr. 

Elf Uhr bereits vorüber! 

„Fatal,“ dachte er, und vor feinem 
Geiſte ſtieg die dampfende Bratenplatte 
mit ihrem appetitlichen Schmucke auf. 
„Nun darf es aber raſch gehen, meinen 
Haſen möchte ich auf keinen Fall ver⸗ 
ſäumen.“ 

Der vierte Fall betraf ein Vergehen 
des Hausfriedensbruchs. Ein Student hatte 
in einer fremden Wohnung Skandal ange⸗ 
fangen. In Anbetracht der angeheiterten 
Laune des Angeklagten wurde demſelben 
eine kleine Geldſtrafe zudiktirt. 

Als der Rath das Urtheil verkündet 
hatte, zog er die Uhr, ſie zeigte vierzig 
Minuten über elf Uhr. 

„Unangenehm,“ brummte er unwillig 
vor ſich hin, „was kommt denn noch?“ 

Eben verlas der Sekretär den Gegen⸗ 
ſtand der letzten Verhandlung. 

„Anna Müller, zwanzig Jahre alt, 
katholiſch, ledige Verkäuferin, bis er unbe⸗ 
ſtraft, wegen zweier Vergehen des Dieb⸗ 
ſtahls, verübt zum Schaden ihres Prinzi⸗ 
pals, des Kaufmanns Roſen.“ 

Der Rath hörte die Anklageſchrift 


mit halbem Ohre, er kaute ärgerlich an 
der Unterlippe. 

Die Angeklagte hatte mittlerweile, 
begleitet von einem Gensdarmen, auf der 
verhängnißvollen Bank Platz genommen. 
Der Eindruck, den das Mädchen erweckte, 
war ein äußerſt günſtiger. Sie war ein⸗ 
fach, aber nett gekleidet, ihr feingeſchnitte⸗ 
nes Geſichtchen zeigte in ſeiner Bläſſe die 
Spuren der Unterſuchungshaft, ihre Augen 
waren ſtark vom Weinen geröthet. 

Auf die an ſie gerichteten Fragen ant⸗ 
wortete die Angeklagte mit ſchluchzender 
Stimme: „Ich weiß von nichts, ich bin 
unſchuldig.“ 

Es wurde mit dem Verhör der Zeu⸗ 
gen begonnen. Drei waren vorgeladen. 
Der Sohn des Prinzipals, ein mit gecken⸗ 
hafter Eleganz gekleideter junger Mann, 
der Buchhalter und eine Kollegin der An⸗ 
geklagten, ein in auffälliger Toilette er⸗ 
ſcheinendes Mädchen mit kokettem, heraus» 
forderndem Lächeln auf den Lippen. Der 
Sohn des Prinzipals, welcher das Geſchäft 
leitete, konſtatirte, daß in letzter Zeit 
mehrere Diebſtähle bemerkt wurden, dem 
Buchhalter war das ſcheue, verſchloſſene 
Weſen der Angeklagten im Geſchäft aufge⸗ 
fallen und die Kollegin erklärte mit Be⸗ 
ſtimmth eit, daß ſie zweimal bemerkt hatte, 
wie die Angeklagte Gegenſtände in ihrem 
Mantel verbarg. Das erſte Mal habe ſie 
nichts verrathen wollen, aber beim zwei⸗ 
tenmale habe ſie ſich verpflichtet gefühlt, 
dem Sohne des Prinzipals Anzeige zu 
erſtatten. 

Die Angeklagte hörte die Ausſagen 
der Zeugen mit ſtummer Gelaſſenheit und 
unter fortwährendem ſtillen Weinen. Nur 
bei der Angabe ihrer Kollegin richtete ſie 
ſich auf und rief mit thränenerſtickter 
Stimme: „Das iſt eine Lüge!“ 

Der Rath hatte während des Zeugen« 
verhörs einigemale ſeine Uhr gezogen. Wie 
die Zeit verflog — 15 Minuten über 12 
Uhr — der Haſe mußte ſchon dem Tran⸗ 
chiren nahe ſein. 

Der Staatsanwalt hielt die Schuld 
der Angeklagten für erwieſen und bean⸗ 
tragte, in Anbetracht ihres ungetrübten 
Leumunds, eine zweimonatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe. Die Angeklagte zuckte zuſammen 
und brach in ein erneutes Schluchzen aus. 

Nun ergriff der Vertheidiger das 
Wort. Es war ein junger Aſſeſſor, der 
zum erſtenmale eine Verkheidigung führte. 
Sie ſollte möglichſt glänzend ausfallen, das 
hatte ſich der junge Themisjünger vorge⸗ 
nommen. Er hatte das Konzept ſeiner 
Rede mit ſozial⸗politiſchen Zitaten ge⸗ 
ſchmückt; er wollte von der Lage der Ent⸗ 
erbten ſprechen, von den Hungerlöhnen in 
den Konfektionsgeſchäften, vom vierten 
Stande, kurz, er wollte ein recht ergrei⸗ 
fendes Gemälde geben und mit einer wirk⸗ 
ſamen Tirade ſchließen, welche die Frei⸗ 
ſprechung unbedingt zur Folge haben 
mußte. 

Als ſich der junge Aſſeſſor erhob, um 
nach bedeutungsvollem Räuſpern ſeine Rede 
zu beginnen, warf er zufällig einen Blick 
auf den Vorſitzenden. Rath Schmarzmann 
hielt die Uhr in der einen Hand und trom⸗ 
melte mit den Fingern der andern unge» 
duldig auf einem Aktenfaszikel. Das beun⸗ 
ruhigte den Vertheidiger. Er räuſperte ſich 
noch einmal und begann die Rede. Der 
erſte Satz gelang ohne Unfall. Aber ſchon 
bei dem zweiten ſtockte der angehende De⸗ 
moſthenes ein wenig. Er fühlte eine gewiſſe 
Unſicherheit, zudem blickte der Vorſitzende 
noch immer auf die Uhr — das wirkte ſo 
unangenehm, jo ſtörend, der Aſſeſſor gerieth 
völlig aus dem Konzepte, die wirkſamen 
Phraſen, die er ſich ſo feſt eingeprägt, 
waren wie aus dem Gedächtniß entſchwun⸗ 
den. Er ſtotterte, brachte unzuſammenhän⸗ 
gende Sätze und endete, mit perlenden 
Schweißtropfen auf der Stirn, ſeine ver⸗ 
unglückte Jungfernrede. Ein Fiasko, ein 
ſchmähliches Fiasko! 

Rath Schwarzmann hatte mit Unge⸗ 
duld das Ende der Vertheldigungsrede ет» 
wartet. Nur noch wenige Minuten auf ein 
Uhr — der Haſe durfte keine Viertel⸗ 
ſtunde länger über Feuer bleiben — es 
war die höchſte Zeit. 

„Haben Sie noch etwas der Ver⸗ 


| theidigung hinzuzuſetzen?“ 


„rr... ̃ĩ ET K.. u чтений . НИНЕ et 
о 


Schwarzmann. 


bin unſchuldig, meine Herren!“ 

Schwarz mann nickte mit dem Kopfe, 
als wollte er ſagen: „Ja, ja, das wiſſen 
wir ſchon;“ dann zog er ſich mit den bei⸗ 
den beiſitzenden Kollegen in das Berathungs⸗ 
zimmer zurück. 

„Der Fall liegt ſehr einfch, meine 
Herren,“ begann dort der Rath, „das 
Mädchen leugnet zwar, aber die Ausjage 
der Zeugin —“ 

„Hm,“ warf der eine Beiſitzende ein, 
„die Angeklagte machte übrigens einen ſehr 
vortheilhaſten Eindruck — allein die Zeus 
gin hat ihre Ausſage beeidigt —“ 

Rath Schwarzmann zog feinen Chro⸗ 
nometer: ein Uhr! Nun mußte er unbe⸗ 
dingt eine Droſchke nehmen. 

„Ich denke, in Anbetracht der Jugend 
und des ungetrübten Leumunds, wie auch 
der geringfügigen Beträge, iſt die Anwen⸗ 
dung des niedrigſten Strafmaßes gegeben, 
nicht meine Herren ?* 

Dem Antrag Schwarzmanns wurde 
beigeſtimmt und die drei kehrten in den 
Sitzungsſaal zurück. 

Schwarzmann verkündete das Urheil: 
„In Anbetracht n. ſ. w. 4 Wochen Ge⸗ 
fängniß.“ 

„Mein Gott, ich bin ja unſchuldig.“ 
rief die Angeklagte und ſank laut ſchluch⸗ 
zend auf die Bank zurück. 

Die Zeugin wechſelte beim Vorleſen 
des Urtheils einen raſchen Blick mit dem 
Sohne des Prinzipals, wobei ein ſchaden⸗ 
frohes Lächeln über ihre Lippen glitt. Der 
Vertheidiger ſtand beſchämt und wiſchte 
ſich den Schweiß von der Stirn. Rath 
Schwarzmann hatte die Akten zuſammen⸗ 
gelegt und war in ſein Büreau zurück⸗ 
geeilt. Raſch warf er die Robe ab, ſchlüpfte 
in ſeinen Ueberrock, wünſchte den Kollegen 
„Geſegnete Mahlzeit,“ verließ das Ges 
richtsgebäude, rief eine Droſchke und ließ 
ſich im ſchnellſten Tempo nach Hauſe fahren. 
Er hatte nichts verſäumt, der Haſe 
war vorzüglich, deliziös, ganz nach ſeinem 
Geſchmacke 


* * 
* 


Als Herr Schwarzmann am nächſten 
Morgen ſich in das Büreım begab, traf 
er vor dem Gerichtsgebäude mit ſeinem 
Kollegen, dem Staatsanwalt, zuſammen. 
„Hören Sie, Herr Kollege,“ begann 
dieſer nach der Begrüßung, „der letzte Fall 
der geſtrigen Verhandlung hatte noch ein 
Nachſpiel. Es kam nämlich der Sohn des 
geſchädigten Prinzipals, der ja auch bei 
der Verhandlung als Zeuge fungirte, 
geſtern Nachmittag in mein Büreau und 
erklärte, die geſtohlenen Sachen hätten fich 
plötzlich vorgefunden, er bedaure, vie Ans 
zeige erſtattet zu haben.“ 

„Ah! —“ Rath Schwarzmann blieb 
erſtaunt ſtehen. „Das Mädchen machte 
mir auch den Eindruck der Unſchuld — 
aber die Zeugenausſagen und dann die 
ungeſchickte Vertheidigung — nun deſto 
angenehmer für die Angeklagte. Man hat 
das Mädchen doch ſofort in Freiheit 
geſetzt?“ 

Der Staatsanwalt zuckte die Achſeln: 
„Zu gleicher Zeit, als der Kaufmann ſeine 
Ausſage deponirte, meldete der Gefängniß⸗ 
wärter, daß ſich die Verurtheilte nach Zu⸗ 
rückführung in die Zelle mit ihrem Taſchen⸗ 
tuch dortſelbſt erhängt habe.“ 

„Ah! Unangenehm, ſehr unangenehm 
— aber dieſe lächerliche Vertheidigung — 
wer war denn der junge Mann — übri⸗ 
ens —“ 

Rath Schwarzmann {спи einen Augen⸗ 

blick nach, fuhr mit der Hand über die 
Stirn, als wollte er einen läſtigen Ge⸗ 
danken verſcheuchen, und wandte ſich dann 
mit einem erinnerungsſeligen Läche ln wie⸗ 
der an den Staatsanwalt: 
„Böſe Geſchichte das, Herr Kollege 
— aber was ich Ihnen ſagen wollte — 
ich hatte geſtern Mittag einen Haſenbra⸗ 
ten, deliziös, ſage ich Ihnen, wundervoll.“ 
Und den Arm ſeines Kollegen ergrei⸗ 
fend, ſchritt Herr Rath Schwarzmann die 
Treppe des Gerichts gebäudes hinan. 


fragte Rath er Dichter — der біда, 


„Nein,“ antwortete das Mädchen, „ich 


von 
Ernft von Wildenbruch. 
Wie der Duft der Blume durch die Erde 
weht, 
Alſo durch die Menſchheit no Seele 
gebt, 


Er iſt allerorten, ihm verbirgt ſich nicht, 
Er fieht jede Regung menſchlichen Geſichts. 


Bei des Reichthums Haufe, дері ег Ш 
vorbei, 
Ihn ruft nur des Herzens tiefer Klageſchrei. 


In das Haus der Armuth Ki er ſich als 
Gaſt — 

Dichten — heißt erlöſen un des Lebens 
aſt. 


Und ſo tritt er leiſe auch ins Kämmerlein, 
Wo die Krankheit ſchmachtet auf dem Bett 
die Pein. 


Und er ſtillt die Thräne, die vom Auge 
А А rinnt, 

„Weine nicht, du armes, müdes Menſchen⸗ 
kind; 


Was kein Aug geſehen, mir iſt's offenbar, 
Dir erzähl' ich Dinge, ſüß und wunderbar.“ 


Und es lauſcht der Kranke, wie der Dichter 
ſpricht — 

Da wird's rings ſo ſtille, da wird's rings 
ſo licht; 


Rauſchend wie von Flügeln durch die Kam⸗ 
mer geht's — 

Duftend wie von Blumen um die Stirne 
weht's, 


Und der müde Kranke lächelt und ver⸗ 


ißt. — 
Leiſe hat ihn Hoffnung Pf die Stirn 
geküßt. ö 


Bunte Chranik 


Seltene Kur. Die 10 jährige 
Tochter des Kaufmanns W. in Berlin 
war vor einiger Zeit am Nerpenfieber er⸗ 
krankt und auf Anrathen des Arztes in ein 
Krankenhaus gebracht worden, aus dem ſie 
nach einigen Wochen ſorgſamer Behand⸗ 
lung und Pflege als geheilt entlaſſen wer⸗ 
den konnte. Leider hatte die Krankheit eine 
ſehr üble Folge hinterlaſſen, das arme Kind 
hatte nahezu das Sprachvermögen verloren 
und lallte nur noch ſchwerfällig, daß es 
nicht zu verſtehen war. Durch einen glück⸗ 
lichen Zufall hat das Mädchen plötzlich die 
Sprache voll wieder gewonnen. Sein Bru⸗ 
der, der bei der Marine zu Kiel dient, 
war unerwartet nach Hauſe gekommen, 
während das kleine Schweſterchen, von. 
deſſen Unglück der Matroſe verſtändigt war, 
auf dem Hofe ſpielte. Ohne ihr etwas von 
der Heimkunft des Bruders zu ſagen, an 
welchem die Kleine mit großer Liebe hängt, 
hatte ſie die Mutter heraufgeholt, ſo daß 
das Kind ganz unvorbereitet dem Bruder 
gegenüberftand. Ein freudiger Schreck durch⸗ 
zitterte das Mädchen, und mit den deutlich 
geſprochenen Worten: „Mein lieber, lieber 
Bruder — haſt Du mir was mitge⸗ 
bracht?“ ſtürzte es ſich in deſſen Arme. 
Das Kind hatte ſeine Sprache völlig wie⸗ 
dererlangt. 
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Fahrplan 


der Lodzer Fabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 
2) um 6 Uhr 10 Min. Früh, 
4) „ 4 „ 
ee e 

r 
ОИУ зо: м . 
In Lodz ankommende Züge: 
1) um 8 Uhr 40 Min. Früh, 
Bee В ale, 

" п п m 8, 
7) н 50 „ Abends, 
9) „ 10 „ 30 „ Nachts. 


— 


заза # 3 2222 & 


Maschinenfabrik, Eisengiesserei, Kupferschmiede, Kesselschmiede und Metallgiesserei 


Marmaberg & Goldammer, 


vorm. C. Söderström, Lodz, 
Maſchinen für Spinnerei, Appretur, Walke, Färberei, Bleicherei und Druckerei, Dampfmaſchinen, Trans miſſionsaulagen, 
Pumpen für Hand⸗ und Dampfbetrieb. 
2 
Spinnerei- Maschinen für Streichgarn, Baumwoll⸗, Baumwoll⸗Abfall und Barchentgarn⸗Spinnerei. 


Krempel-Wolte 


in großem und kleinem Сабет, 


Reisswölfe, Klopfwölfe, 
Endenöffner etc. 


Riemchen- 
Е] ог веет 


neueſter Gonftruction. 


Weifen 


mit Hand- und Kraftbetrieb 
mit und ohne Abſtellung bei Fadenbruch mit 


Teim-, Trocken- und Aufbänmmaſchiue für Kamm und e e e 


ichtu і d gezwirnte G 
Streichgaruketten. richtung für Arme 57 gezwirnte Garne 


Spaun, -Rahm- und Trockenmaſchinen, Walken, Waſchmaſchinen, Bürſtenmaſchinen, Rauhmaſchinen, Walzenpreſſen, Centrifugen, Spindelpreſſen, 
Schlichtmaſchinen, Stärkmaſchinen, Gummimaſchinen, Filzealander etc. 


ВНИМАНПО КАЖДАГО TPAMOTHATO и ЛЮБОЗНАТЕЛЬНАГО ЧЕЛОВЗКА. 
:|Отдъльные выпуски продаются во Be книжныхъ магазинахъ Россіи и веъхъ кіоскахъ Москвы и С.-Петербурга. 


настольный энциклопедически словарь 
ОБЪЯСНЕНІЕ СДОВЪ ПО ВСЬМЪ ОТРАСЛЯМЪ ЧЕЛОВЪЧЕСКАГО ЗНАНІЯ 
Изданіе А. Гарбель и Ко. 

ГЛАВНАЯ КОНТОРА: МОСКВА, ТВЕРСКАЯ, Б. ГНЪЗДНИКОВСКІЙ ПЕР., Л. МАРТЫНОВОЙ, 
Словарь выходить приблизительно 2 раза въ мъсяцъ отдъльными выпусками. Цна отдъльныхъ выпусковъ 
40 и 30 коп. (Вышло уже девять выпусковъ.) 

Безплатныя приложенія: географическая карты, хромолитографическія картины, разнообразные {рисунки, 
портреты историческихъ русскихъ и иностранныхъ дъятелей на разныхъ поприщахъ, виды и планы русскихъ 
губернекихъ и важнъйшихъ европейскихъ городовъ, изображенія животныхъ, растеній, горъ, замъчательныхъ 
водоладовъ, пещеръ и проч. и проч. 

Русекая печать весьма лестно отзывается о названномъ словаръ, и изъ болће 40 отзывовъ приведемъ. только 
слъдующія выдержки: 

„Кому изъ нашихъ читателей неизвЪстно, какую необходимую каждому грамотному человъку книгу 
составляеть энциклопедическій словарь? Такой трудъ обнимаеть собою популярно и сжато изложенный 
матерізлъ по всъмъ отраслямъ человъческаго знанія, отвлеченнаго и положительнаго. Энциклопедическій словарь 
есть современное пособіе, которое на десятки тысячъ вопросовъ даеть точный и многосторонный OTBETR. 

Поэтому нельзя не относиться сочуственно къ предпринятому въ недавнее время „Настольному энцикло- 
педическому словарю изданія А. Гарбель и Ko.“, o первомъ выпускъ котораго мы можемъ сказать, что это изданіе 
объщаеть сдълаться настоящимъ сокровищемъ домашн >й библіотеки и не должно отсутствовать ни въ одной 
мало-мальской интелигентн. семьћ,“ „Моск. Иллюстр. Газ.“ M 52. 

„Видно, что умълая рука руководить составленіемъ Словаря и судя по первымъ двумъ выпускамъ, это будеть 
arg справочная книга, дЬйствител, необходимая каждому интелигентному человъку.“ „Mockogckia Въдомости“, 
„Въ настоящее время объ этомъ словаръ можно сказать, что внъшность его прилична и рисунки, помъщаемые, 
въ немъ не дурно сдъланы. Что касается текста новаго словаря, то словарь выигралъ бы, если-бы изъ его текста были 
вықинуты разныя ненужныя свъдЬшя, теперь только занимающія даромъ мъсто“. „Новое время“, M 5148. 
„Словарь составленъ ум%ълой рукой и прекрасно изданъ. Особеннаго вниманія заслуживаеть мелкій, но очень 
четкій mpnorp, напоминающій собой извЪстный эльсевиръ. 
Но, повторяемъ, что судя по первому выпуску, словарь Гарбеля является весьма необхолимымъ,“ „Новости 
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Gebrauchte (0-7 


Gold und Silber- 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 
kauft und tauſcht um 


Адресъ для писемъ: A, Гарбель и Ko., Москва 


Дня“, ЛЕ 2413. 
| „Словарь составляется толково и своему назначению, судя по началу, удовлетворяеть въ достаточной степени. тки hi б т е 
Внъшность изданія очень хороша“. „Pycekin Въдомости“, „Л 165. 


das Juwelir⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


beliebte Mufikalien 


in billiger Ausgabe: 
Eilenberg, „Am Mühlbach“, für Piano 30 K. 
Braungardt, „Waldesrauſchen“ u 25 R. 
Fahrbach, „Ein flotter Studio“ „ 15 Е 
25 Я. 
30 K. 


„Въ общемъ надо признать первый выпускъ довольно удачнымъ началомъ хорошаго дъла. Если nch осталь- 
ные выпуски окажутся, по содержанію, хотя бы только не ниже перваго, то и тогда мы будемъ имть весьма удо- 
влетворительную справочную книгу.“ „Русская Мысль“ M 6. 

ПОДПИСКА принимается о въ главной конторЪ на 10 выпусковъ (отъ 5 до 15 B.): на лучшей 
бумагъ съ доставкой и пересылкой 4 руб., на обыкновенной бумагъ 3 рубля. Для удобства иногороднихъ подписчи- 
ковъ, словарь можеть высылаться имъ съ наложеннымъ платежомъ, причемъ къ подписной цёнъ прибавляются 20 коп. 
за почтовые расходы. 

Словарь этоть отвфчаеть на вопросы: антрополоми, apxeorpaoin, археологін, астрономін, ботаники, военной 
науки, всемірной исторіи, геогнезіп, географіи, гидротехники, зоологи, искусствъ, коммерческой науки, всеобшей 
литературы, литографіи, математики, медицины, минералоги, морскихъ ABA, палеонтологи, nerporpacin, политической 
экономи, психологи, содіологіи, телеграфін, теологіи, технологи, типографіи, товаровъдънія, Физики, Филологіи, 
ФИЛОСОФ, Финансовой науки, Фотографш, uin, художестенной промышленности, электротехники, эстетики, этнографіи 


юриспруденщи и т. д. (10—5 
1 — ſchienenen Roman 


о о RE Dr. Ј. Birencweig, Durch Kampf zum Sieg 


Lacombe, „Morgenſtändchen“ * 

Bohm, „Haft du mich lieb“ für Geſang 

Vorräthig in der Buche und Muſikalienhandlung 
von L. Fischer. (3-3 

Das 6. bis 10. Heft von dem neu есе 


—— — 
— — — ИЕ ыы 


Fabrik wattirter Decken ausſchließlich Haut- und Geſchlechts⸗ it erſchlenen und vorrätbig in der 
[у Araukheiten, (50—43 Buchhandlung von J. Arndt. 


von 


Ede der Poludniowa⸗ und Wschodniaſtraßef—— mau 
Emma Rampold, Nr. 48 (üb- ene ©. Aich, empfängt тазе . e, Echte Briefmarfen „ 
Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 e, 7 (neu), 2. Etage, von 11—1 Uhr und von 3— Uhr Nachm ода ve Auswahl М . (6:5 
у empfiehli ihr reichhaltiges Lager in A. Best Imeyer. Hamburg, 
Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ DR | А Preislisten (en- gros 1 en-dakail) geatiß u. Iraner. 
: Steppdecken, hat ſeine Wohnung аб dem Oa uſe Szykier, Ecke we | 
2 nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. der Nowomieiska- пар Фоіпос:па Straßze эе, befördert in А 
х сеш bon 5 bis 20 As. 0х. ёа Е НИНЕ aa | Gen ООО ра 
mittags. 012—4 | ВОВЕ. KARKGRAF У 


— —.. ——. —— — . ; РЕ . бивни. Ч ————— — ren. 
Редакторь и Издатель Леопольдь Зонеръ, Дозволено Цензурою. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
Варшава 14-го Февраля 1891 г. 


